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Anzeige

Wer hilft mir bei
welchem Problem?
Info-Tag in den BBS Walsrode
�������� ������	 ��� ����� 

!����	��"	#����$%&!��"	'	"$��

(%� �%	 )��� "(� *!�����"��

+,�"�- .�	 ������ ��" .�

/(%%��� /� ��"	 /(� %(� �� 

��(&!�$�	 %(�"�	 0�%!$��	 )�!1��

"��	2��� �$)	*��	/��	�$��	(&!

�(&!	 /��"��3- (�	 "�� �� 

���%�(�"��"��	 4&!���� 5��46

7$�%��"�	%&!��	�$�)�	.��	�� 

)����	 "�� �(�"��)%%�,����	 ��

���)$�)����	 8��(�$)	 �������

4&!#���	 (�	 8����	 2���%	 %$� 

�����	 ��%�� 9���$���	��#:���

�"��	 '	 /���	 )�/#�%&!�	 '

�(���	����(�	����(��$����	4�(�

./1�� ;$!���	 ��)$�(%(��� "(�

4&!��%�.($�$���(���(�	0����!�$

4&!/�)���	"(�	���(���

Walsrode (jo). „Willst du
die Brille mal aufsetzen?“,
fragt Elsbeth Lenz von der
Guttemplergemeinschaft Graf
Walo in Walsrode eine junge
Schülerin. Sie nickt und erlebt
kurz darauf, wie schwer es ist,
mit einer „Rauschbrille“ zu le-
sen. Nicht nur sie, auch ihre
Freundinnen sind beein-
druckt. „Genauso ist das,
wenn man betrunken ist“, sagt
Lenz, die in zahlreichen Schu-

len Jugendlichen von ihrem
Leben erzählt; wie sie Alkoho-
likerin wurde und den Weg
weg von der Sucht gemeistert
hat.

Wie bei den Guttemplern
lagen auf allen der 38 Info-Ti-
sche Flugblätter, Aufkleber,
Visitenkarten. Aktionsbünd-
nisse wie die Frauenselbsthil-
fegruppe „Mut tut gut“,
„Menschen mit Epilepsie“
oder „Adipositas“ (Fettsucht)
stellten sich vor. Zudem luden
diverse Institutionen wie die
Agentur für Arbeit, das Kon-
taktcafé Haltestelle, Bildungs-
büro Heidekreis, Pro Familia,
„Sprungbrett“ und die Polizei
zum Gespräch ein.

Von 9 bis 12 Uhr konnten
die Schüler alle Angebote
durchstöbern. Der Info-Tag
findet immer am letzten Frei-
tag im November in den BBS
statt. Er richtet sich aber nicht
nur an die eigenen Schüler:
Bürger können sich genauso
informieren – und einige taten
dies auch. Deshalb ist das An-
gebot an Selbsthilfegruppen
und Instituten nicht nur auf
junge Menschen ausgerichtet

wie der Stand der „Rheuma-
liga Niedersachsen“ beweist.
„Jede Institution kann sich
hier vorstellen“, sagt Schullei-
terin Ulrike Rusack.

Die Zahl der Informieren-
den steige auch seit einigen
Jahren konstant. Den Tag
können die Einrichtungen und
Gruppen nutzen, um für sich
zu werben und um die Hemm-
schwellen der Jugendlichen,
die vielleicht einmal vor einem
Problem stehen, abzubauen.
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Schulung für
Frauen: Umgang
mit Motorsägen
Bad Fallingbostel. Am 7.
und 8. Dezember bietet die
Außenstelle Soltau-Falling-
bostel der Landwirtschafts-
kammer Niedersachsen in
Bad Fallingbostel ein ganz
spezielles Angebot an: Das
zweitägige Seminar „Rich-
tiger Umgang mit der Mo-
torsäge“ richtet sich speziell
an Frauen, die den Umgang
mit der Motorsäge erlernen
oder darin sicherer werden
möchten. Die Schulung be-
steht aus einem theoreti-
schen und einem prakti-
schen Teil. Zunächst wer-
den die Grundlagen im
Umgang mit der Motor-
säge vermittelt, außerdem
geht es um die Wartung
und Pflege der Geräte. Ein
wichtiges Thema ist auch
die Unfallverhütung. Im
praktischen Teil stehen Ar-
beiten am liegenden Holz
und einfache Fällungen auf
dem Programm.

Teilnehmerinnen müs-
sen mindestens 18 Jahre alt
sein und Motorsäge sowie
Schutzkleidung mitbrin-
gen. Weitere Informatio-
nen gibt es bei Ulrike
Schulz von der Landwirt-
schaftstkammer unter
☎ (05162) 903400

Perspektivwechsel
an Schulen gefordert
Vortrag: Integration von Behinderten
Walsrode. „Mal den anderen
Blick wagen: Schulassistenz
aus Sicht von Lehrern –
Schulassistenz aus Sicht von
Integrationshelfern“ hieß die
Veranstaltung, die der Verein
„einzigartig-eigenartig“, die
Lebenshilfe Walsrode und
SCHUBUS, das Schulische
Beratungs- und Unterstüt-
zungs-System für den Land-
kreis Soltau-Fallingbostel, or-
ganisiert haben. Oliver Boll-
mann, Schulleiter der Haupt-
und Realschule Clausthal-Zel-
lerfeld, referierte zu diesem
Thema, das mehr als 70 Zu-
hörer aus Niedersachsen und
Hamburg anlockte.

Mit seinem Vortrag nahm
er die Zuhörer dabei zu einem
Perspektivwechsel mit, in dem
er anschaulich und kurzweilig
Lehrern die Sichtweise der In-
tegrationshelfer darbot und
den Integrationshelfern ver-
mittelte, auf welch unter-
schiedliche Weise sie von
Lehrern wahrgenommen wer-
den. Bollmann forderte seine
Berufskollegen auf, die Inte-
grationshelfer nicht nur als
Schulbegleiter zu sehen, son-
dern ihnen auf Augenhöhe zu
begegnen. Die Integrations-
helfer forderte er auf, die
Rolle der Lehrer kritischer zu
sehen und „weniger Ehrfurcht
mitzubringen“.

„Integration funktioniert
nur als System“, stellte Boll-
mann fest. So sollte es seiner
Ansicht nach selbstverständ-
lich sein, dass die Integrations-
helfer in den Informations-
kreislauf der Schule eingebun-
den werden, an pädagogischen
Konferenzen teilnehmen und
einen Schlüssel für das
Lehrerzimmer erhalten.
Schulleiter müssten Struktu-
ren zum Austausch schaffen
und Lehrer sich mit der Rolle
und der Aufgabe des Integra-
tionshelfers intensiv auseinan-
dersetzen. Bollmann habe sich
selbst einmal als Integrations-
helfer versucht und erkannt,
wie schwer es sein kann, „in 45
Minuten zu erahnen, welches
Unterrichtsziel der Lehrer ge-
rade verfolgt“.

Auch wenn ein „handelsüb-
licher Lehrer“ den Umgang
mit Behinderungen und Be-
hinderten nicht gelernt hat, so
muss er sich dennoch den
neuen Anforderungen stellen.
Durch die UN-Behinderten-
rechtskonvention sei die Ab-
kehr vom viergliedrigen
Schulsystem mit Förder-
schule, Haupt-, Realschule
und Gymnasium vorgegeben.

Der Anteil der Menschen,
die alljährlich mit Behinde-
rungen geboren werden, be-
trägt fünf Prozent. Der Auf-
trag, so viele dieser Kinder wie
möglich in die Regelschule zu
integrieren, wird nach Boll-
manns Worten nicht erfüllbar
sein, „solange wir getrennt
marschieren und alles nur aus
der eingeschränkten Sicht der
eigenen Professionalität be-
trachten“. Insbesondere seine
Berufskollegen forderte er auf:
„Wir müssen die Perspektiven
wechseln und daraus lernen,
wie sich unser Handeln auf die
Arbeit der anderen Akteure
auswirkt.“

Abschließend stimmte Boll-
mann der Auffassung der
Kreisjugend- und Sozialämter
als Kostenträger der Integra-
tionsassistenz grundsätzlich
zu, dass Integration zwar Auf-
gabe der Schule sei, „aber
dann muss das Geld für die
Erfüllung dieser Aufgabe auch
dorthin fließen“.
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